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steuLeillicbe Armenpflege.
(SS gibt wohl kaum ein Religionsbekenntnis oder eine
nlebre. welche die Mildtätigkeit gegen Arme und
ae nicht als eines der vornehmsten Gesetze erklärten.
, den ältesten Zeiten her wurde das Almosengeben
t allein als ein verdienstliches Werk aufgefaßt, sondern
- als Pflicht des bei der Verteilung der irdischen

irr Begünstigten angesehen. Dieser Pflicht durfte er
nicht entziehen, wollte er der Achtung und Wert¬

ung seiner Mitmenschen nicht verlustig gegen.
Eine geregelte Armenpflege kennt aber erst die Neu-

■mit der Entwicklung der europäischen Völker zu den
-enden Kulturnationen . Der Erkeuntnis , daß die

,olge für die Armen einer der wichtigsten Terle der
Men Aufgaben eines aufwärtsstrebenden Staatswesens

verdankt der augenblicklich in München zur all-
ichen Tagung zusammengetretene „Deutsche Verein
Armenpflege und Wohltätigkeit " seine Gründung.

, Jahre 1881 entstand der Verein in Berlin mit der
Statut festgelegten Aufgabe: „Zusammenfassung der

streuten Reformbestrebungen, welche auf dem Gebiete
Armenpflege und Wohltätigkeit hervortreten , und fort-

»esetzte, gegenseitige Aufklärung der auf diesem Gebiete
Ugen Personen." Bei der seit der Gründung des Reiches
hdenJahren 1870/71 sprungartig gewachsenen Bevölkerungs-
Mer, bei dem Anwachsen der Städte mit ihrer Zusammen»
bäusung von Besitzlosen auf einem engumrisfenen Fleck,
bei der enormen Vergrößerung der Jndustriezentreii uiid
da dadurch bedingten Massenkonzentrierung von Leuten,
die von der Hand in den Mund leben, langten die Tätig¬
leit des Einzelnen, der Kommunen oder auch die durch
' % Gesetz über den Unterstützungswohnsitzvom Jahre 1870

lingte gesetzliche Hilfeleistung nicht mehr zu. Vor allein
^lte das Prinzip der Gemeinsamheit, des Austausches der
krfahrungen bei der freiwilligen Armenpflege. In diese
kusche trat der neue Verein. Der Erfolg blieb nicht aus.

verläßliche Armenstatistik wurde geschaffen, die
K der bisher sehr vernachlässigten Landarmen»

* begonnen. Allerorts traten bald in den Kommunal»
"den tüchtige Männer auf, die Anstoß gaben zu
erer und angemessenerer Pflege der Armenversorgung,
■' e Schritte sind vorwärts getan worden und weitere

den folgen. Diesem Bestreben ist auch die jetzige
ncbener Toauna aewidmet.
Es hat natürlich nicht gefehlt an Stimmen die au?
Vereinheitlichungder Armenpflege tm Deutschen Reich
angestrebten Übereinstimmung für die Grundsätze de:
altung und Handhabung der Vorschriften ein Aus

*.sen in Paragraphengerechtigkeit und Schematlsmu?
lchezeiten, bei dem das Individuum , der einzelne Fal

licht nach seiner wirklichen Bedeutung eingeschätzt werde
mdern dem toten Buchstaben sich unterwerfen muffe
diesem Vorwurf zu entgehen, ist aber gerade das an-
dauernde Bemühen der besten Führer der Bewegung ge>
vrsen. Und nach dieser Richtung muß weitergearbeitel
»erden. Die Einheitlichkeit der Armenpflege kann fick

sich nur zum Segen gestalten, wenn sie großzügig
efaßt wird . Dinge von geringerer Bedeutung durfer

- dem Zwang einer unabänderlichen Vorschrift unter-
-4en, hier muß der verständige und sozialpolitisck
^twickelte Geist des jeweiligen Armenpflegers selbst der
Mgen Weg finden. Er wird ihn finden: wenn der gut,
Bitte da ist. Der gute Wille resultiert in diesen

"e aus der Einficht in die menschlichen Schwachheiter
-b Unvollkommenheiten, denen wir alle, Arme und Reiche,
verworfen sind. Der Austausch der Erfahrungen im
toiäot Reiche, die Gleichmachung der Grundsätze nach
aoßen, überall geltenden Gesichtspunkten befähigt aber

dazu, wirkliche Einsicht zu gewinnen und reformierend
* wirken in der Bekämpfung des Simulanten - und
Mfsbettlertums , in der Auffindung der wirklich Not-
Elenden und Unterstützungsbedürftigen, an denen das von
& wahllosen Regung des Augenblicks hervorgerufene
Meid oft genug unbewußt, aber grausam vorbeigeht.

Dem ratlosen Armen soll geholfen werden m Liebe
?» Achtung, mit der Eröffnung von Möglichkeiten und
Achten , wieder selbst die Hand an sein Geschick legen

eine neue Existenz aus eigener Kraft gründen zu
-nen. Der gesunde Berufsbettler muß aus dem ver-

?erflichen Müßiggang emporgehoben, der arglistig«
^Ushler und der Bettel- " ' '__ _ Bettelbrieffabrikant streng ausgeschieden

len. Denn diese letzten Kategorien verkörpern zwei
»uläsfigkeiten. Sie belasten die bürgerliche Gemeinschaft
unrecht und entziehen auf der anderen Seite dem tat-

» - ich Bedürftigen die Hilfe. Der „Deutsche Verein pur
5nneripfiege und Wohltätigkeit" wird in München sicher

-u geschilderten Zielen sich weiter nähern. In diesen
lflen gipfeln die Aufgaben einer neuzeitlichen, dem ge-
werten sozialen Empfinden entsprechenden Armeiwstege.' -.
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zuwählen, die eine Wiedervortegung erfordern oder dazu
geeignet sind. Dann gelaugt die Kategorie der ganz neuen
Vorlagen zur Bearbeitung , davon in allererster Linie der
Reichshaushaltsetat für 1910. Seine Fertigstellung wird
derart gefördert werden müssen, daß er eventuell um die
Mitte oder Ende November dem Reichstag unterbreitet
werden kann. Neben dem Reichshaushaltsetat werden
die Entwürfe in Frage kommen, die bis Ende des
laufenden Jahres Gesetz werden müssen. Dazu gehört
einmal das Notgesetz, das die Außerkraftsetzung des
Paragraphen 15 des Zolltarifgesetzes bezüglich einer Be¬
stimmung über Witwen- und Waiseuoersicherung aus¬
sprechen müßte. Würde es nicht bis Ende 1909 erlassen,
so würde der Hinterbliebenenversicherungsfonds den Ver¬
sicherungsanstalten zur Durchführung einer besonderen
Hinterbliebenenunterstützung übermittelt werden müssen.
Sodann aber läuft auch mit Ende 1909 das Gesetz ab, das
den Bundesrat ermächtigt, auf die großbritannischen
Provinzen die Meistbegünstigung zur Anwendung zu
bringen. Auch die Erneuerung dieses Gesetzes wird zu
den ersten Aufgaben des Bundesrats zählen. Außerdem
werden einige, wie die Novelle zum Talonsteuergesetz, be¬
schleunigt werden, um Mißstände möglichst zeitig aus der
Welt zu schaffen.

+ Die Einnahmen der preutzischen Eisenbahn -Ver-
waltung hoben im August d. I . wieder eine Rekordziffer
erreicht, nachdem sie schon im Juli d. I . eine Höhe gehabt
hatten, wie nie zuvor. Es sind nämlich 178,04 Millionen
Mark eingekommen, gegen 177,40 Millionen Mark im
Juli d. I . Im August 1908 hatten die Einnahmen
172,22, im August 1907 175,47, im August 1906 162,60
und im August 1902 122,30 Millionen Mark betragen, so
daß gegenüber dem vorigen Jahre eine Steigerung um
5,82 Millionen Mark oder 3,4 v. H. stattgefunden hat. In
den ersten fünf Monaten des laufenden Etatsjahres haben
sich die Einnahmen der Eisenbahnoerwaltung auf
844,61 Millionen Mark belaufen. Die Einnahmen des
ganzen Etatsjahres sind im Etat auf 1950,82 Millionen
Mark angenommen. Für die verflossenen 5 Monate würde
hiernach der Anteil am Etatsansatz sich auf 812,84 Millionen
Mark belaufen, so daß das Jahr bisher einen Überschuß
von etwa 32 Millionen Mark ergeben haben würde . Ohne
Optimist zu sein, wird man daraus folgern dürfen, daß
das Etatsjahr 1909 nach seinem bisherigen Verlauf zum
allermindesten nicht wie das vorige mit einem Ausfall an
Einnahmen abschließen wird.
- + Die Erfassung der in den gerichtlichen Scheidung?«
urteilen zutage tretenden gesetzlichen Ehescheidungsgrund«
der 88 1566 bis 1569 BGB . bildet seit mehreren Jahren
einen Gegenstand der amtlichen preußisch« : Statistik . Dre
vom moralstatistischen Standpunkte wichtigen Ergebnisse
dieser Erhebung find um so mehr von Interesse , als neuer»
dings die Häufigkeit der auf gerichtlichem Wege erfolgenden
Ehelösungen in starker Zunahme begriffen ist. Wahrend
in Preußen nach dem Inkrafttreten des Bürgerlichen
Gesetzbuchs im Jahre 1900 nur erst 4756, im Jahre 1M1
sogar nur 4675 Ehescheidungen, d. h. auf ie 100 000 be-
stehende Ehen in ersterem Jahre 80, in legerem 7? ge-
zählt wurden, betrug ihre Zahl im Jahre 1908  8365.
d. h. schon 121 aufs Hunderttausend der Ehen. Unter den
Scheidungsgründen des Jahres 1908 kam am häufigsten
der Ehebruch (8 1665 BGB .) vor , und zwar in 4044 -
also nahezu der Hälfte - aller Scheidungsfalle . An
zweiter Stelle kam für die Scheidungen trt Betracht de,
§ 1568 BGB . (schwere Verletzung der durch die Ehe be-
gründeten Pflichten, ehrloses oder unsittliches Verhalten
eines Ehegatten und dadurch verschuldete Zerrüttung des
ehelichen Verhältnisses). Dieser Grund lag bei 3572 -
also über zwei Fünfteln — aller Ehescheidungen vor.
Dann bildeten ferner Scheidungsgrunde : bösliche Ver-
lassung (8 1667 BGB .), Lebensnachstellung (8 1566 BGB .)
und Geisteskrankheit. Von den insg ^ amtim Jahre 190
in den gerichtlichen Urteilen zur Rechttertigung der Ehe
fcheidung aufgeführten Scheidungsgrunden entfielen an
nähernd zwei Drittel auf den Mann und etwa ein Drittel
auf die Frau als den schuldigen Teil.
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chentwurfen^entwürfen zu beschäftigen haben, die dem Reichs

die nächste Session zu unterbreiten sind. Zunächst
:s sich darum handeln, von den ut , der vorigen

unerledigt gebliebenen Vorlagen dieiemaen au.

+ Der Staatssekretär des Reichskolonialamts , Der «-
bnra bat eine Reise nach den Vereinigten Staaten an-
g" ?!-» um dm, di- SerMItmffe der B- umwj- MuIIu,
S S mmimmen m itudi ---».. d>- m.
Gea enden zur Hebung des Kulturniveaus der schwarzen
Bevölkerung" ĝeschaffen sind. Die Reise erfolgte von
Hamburg aus , wo Dernburg vorder eine eingehendere
Aussprache mit den führenden Persönlichkeiten des Ham-
burgischen überseeischen Kolonialhandels hatte.

+ Trotzdem immer wieder davor gewarnt wi^ , ohne
Kenntnis der Verhältnisse des Landes «ach Deu s l
Südwestafrika auszuwandern , veranlassen hauptsuchtiM
die Nachrichten von Diamantenfunden so manchen, ferne
Stellung im Mutterland - aufzugeben, um w6 betStolom
. .. . ipfiptt irr der Erwartung , dort bei der Smurie aus
Diamanten lohnend angestellt zu werden. Dreft Voran »
fttzung ist meist falsch. Zur Auswanderung nach Deutsch
Südwestafrika gehört em gewisses K^ rtal. das grotz
genug sein muß, um der uberfiedelnden Familie emige
Jahre Zeit zu lasten, sich bei geringem Verdienst em
zuaewöbnen. In erster Linie ist überhaupt nur für Leute
mit Kenntnissen der Landwirtschaft Existenzaussicht vor»
Lndem kür ^ gestellte aus Ĥandelskreisen die dwtt -UStellung erhoffen, ist die Auswanderung mckt eneramo

genug avzuralen. Was Arbeitskräfte für die gewerblichen
Unternehmungen anbekifft , so sind sie, woraus von
kolonialpolitischer Seite aufmerksam gemacht wird , äugen»
blicklich sehr reichlich vorhanden. Ein Zuzug ist daher
nur denen zu raten, die den Wunsch hegen, sich in Deutsch-
Südwestafrika anzukaufen.

+ Man weiß, daß der ehemalige Präsident der Der»
einigten Staaten , Roosevelt, die Verpflichtung eingegangen
ist, über feine Afrikareise für ein amerikanisches Blatt em«
Reihe von Artikeln zu schreiben. Der erste dieser Artikel
ist soeben erscheinen. Darin spricht er von dep Deutschen
nnd Engländer «, denen er auf der Fahrt bis Uganda
begegnet ist, und rühmt ihnen in bezug auf ihre Tätigkeit
in Ostafrika viel Gutes nach. Bei beiden Nationen , so
führt er aus , handle es sich um ausgezeichnete Menschen,
die in Ostafrika ein für die ganze Welt wertvolles Werl
verrichten. Wenn man die Deutschen mit ihrer offenbaren
Kraft und Energie vor sich sehe, so sei leicht zu verstehen,
weshalb Deutsch-Ostafrika so schnell hochgekommen sei.
Er (Roosevelt) könne nur ernstlich wünschen, daß die
deuftch-englischen Beziehungen ständig besser werden
möchten.

+ Der freikonservative Abg. Frhr . v. Zedlitz a . Neukirch
hatte kürzlich unter dem Titel „Hinter den Kulissen" emen
Artikel veröffentlicht, in dem er u. a. die Behauptung auf¬
stellte, eine „neue Kamarilla " habe den Fürsten Bulow
gestürzt. Weiter hatte Frhr . v. Zedlitz der konservativen
Fraktion den Vorwurf gemacht, daß sie von meser neuen
Kamarilla sich habe benützen lassen. Der geschaftsfuhc-nd-
Fünferausschuß der konservativen Partei , dem die Herren
Frhr . v. Manteuffel, Graf v. Mirbach, v. Normann.
v. Heydebrand und Stackmann angehören, hat daraufhin
eine Erklärung erlassen, in der die Behauptungen und
Vorwürfe des Herrn v. Zedlitz mit Entschiedenhett zuruck-
gewiesen werden.

4- Auch über die Frage der deutsch - englischen
Rüstnngsverständigungen hat sich der Reichskanzler
von Betbmann Hollweg gelegentlich feines Wiener Be-
suches ausgesprochen. Er unterhielt sich darüber Mil
einem Wiener Journalisten , und antwortete auf die Frage
des Interviewers , ob Deutschland gegenüber einer er-
neuten englischen Jnittative den ftüheren Standpunkt
wieder einnehmen werde, ungefähr folgendes: „Wir werden
ja sehen und hören, und es wird sich dann zeigen.
Diese Äußerung haben Londoner Blätter sofort zum
Gegenstand von Kommentaren und zum Teil auch recht
übelwollender Kritik gemacht. Eins der Blätter meint,
die Auslassung beweise, daß „nur Unwissenheit, nicht
Böswilligkeit die Ursache von Deuffchlands mißgünstiger
Beurteilung der englischen Anregung sei." Wie gütig!
Aber bei der ganzen Frage kommen selbswerständlich weder
deutsche Unwissenheit noch Böswilligkeit in Betracht. Wenn
mau in England zu einem objektiveren Urteil uns gegen¬
über befähigt wäre, würde man die bisherige deutsche
Haltung ganz leicht verstehen können. Aber an der
Objektivität fehlt's . —

Marohho.
X Die Operationen der Spanier gegen die Kabylen

verlaufen, amtlichen Madrider Meldungen zufolge, weiter
sehr günstig. Bei einem neuen Angriff wurden die Kabvlen
von den Divisionen Sotomayor und Tovar zwischen zwei
Feuer geilommen und bis nach dem Orte Soco -et-Had
(der Macht des Sonntags ) zurückgedrängt, der von den
spanischen Truppen besetzt wurde. Soco-el-Had gilt als
der Schlüssel des Guruguberges . — Im übrigen wird aus
Melilla gemeldet, daß dort ein Transport von 106 Der-
mundeten und 19 Toten, den spanischen Opfern des schweren
Gefechts am 20. d. Mts ., eingetroffen ist. Unter den Der-
wundekn befinden sich 13 Offiziere, unter den Toten drei
Offiziere. An dem Kampfe bei Huerta sollen insgesamt
4000 Riflolen teilgenommen haben, von denen 1500 be¬
waffnet waren.
Hus ‘jfn- und Hueland.

Berlin , 23. Sept . Die ReichstagSersatzwahl im Wahl-
kreis Landsberg-Soldin ist auf den 12. November festgesetzt
worben.

London, 23. September. Der Führer der konservattven
Opposition im britischen Unterhause, Balfour. bat, in
Birmigham eine Programmrede gehalten, ebenda wo jüngst
der Premierminister Asquith einige programmattsche Er»
klärungen abgab.

Brüffel , 23. Sevt . Wie mebrere Blätter melden, soll
König Leopold stch mtt der äbudit tragen, die Krone nieder,
zulegen und den Kronprinzen Albert als seinen Nachfolger
zur Herrschaft kommen zu lasten.

Paris , 23. Sept . Infolge der tmbulenten Auftritte in
Valence bei der Hinrichtung der „Chauffeurs de Dröme " be-Valence ber der Hmnchmng oer . ^ vauneurs oe T-rome oe-
absichtigen die Minister Briand und Barthou die Ein-
bringung eines Gesetzentwurfes, durch den die Offenllichkeit
der Hinrichtungen eingeschränkt wird.

Newyork, 23. Sept . Nach einem Telegramm aus EI
Paso (Texas) ist gestern nacht in der El Paso gegenüber,
liegenden mexikanischen Stadt Juare » eine Bombe im Bereich
des nur wenige Fuß umfastenden Teiles der Brücke über den
Rio Grande gefunden worden, auf dem Präsident Taft am
16. Oktober eine Begegnung mit dem Präsidenten von Mexiko
haben wird. Dreißig Personen sind verhaftet worden.

Newyork, 23. Sept . Großadmiral von Koester ist gut
Teilnahme an der Hudsonseier hier eingetroffen. Er wurde
vom Festkomitee an der Ouarantäne -Station abgeboit und
in das Hotel Astor geleitet.

s
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'tnrceloim , 23. Sept . In den Gefängnissen von Barre-
lona und Tarraffa und in dem Gefängnis von Sabadell be-
nnden sich gegenw irtig insgesamt mehr als 1000 politische
Eeranoene: lSi -.ui-on sind allein in der Festung Montjuichinterniert.

ßof - und ÖcrfonalnachKcbtcn.
* Reichskanzler von Betbmann Hollweg hat sich von

München aus über Murnau und Oberaminergau nach Schloß
Linderhof zur Hochwildjagd begeben.

* Auf Schloß Gerasdorf in Niederösterreich starb Prinz
August von Sachsen -Koburg - Gotha , der älteste Sohn
des Prinzen August Leopold , iyr 14. Lebensjahre.

* Der deutsche Botschafter in Wien , von Tschirschky . hai
sich nach Budapest begeben.

* Es wird von Sofia aus amtlich dementiert , daß König
Ferdinand von Bulgarien die Absicht habe, zum ortho-
doren Glauben überzutreten.

Oie letzten neuen 6teuern.
Vom kommenden 1. Oktober ab werden wir die

Wirkungen der neuen Reichsfinanzreform, sofern sie in der
Erhöhung bestehender oder Schaffung neuer Steuern be-
stand, voll zu fühlen bekommen. Denn mit diesem Tage
tritt auch die dritte und letzte Serie der neuen oder neu
ausgebauten Steuern in Kraft . Mit Ausnahme des
Scheckstemvels sind es drei Konsumsteuern: die Brannt-
welnsteuererhöhung, die Steuer auf Beleuchtungsmittel
und die Streichholzsteuer. Im allgemeinen dürften diese
drei Steuern weniger Gegner finden als die Bier - und die
Tabaksteuer, die sich dem Beutel im ganzen fühlbarer ge¬
macht haben, als man geglaubt.
.. . Lassen wir die neuen . Reformschöpfungen*, um die
sich unsere Steuerlast in Kürze vermehren wird, noch
einmal Revue passieren. Zunächst:

Die Steuer auf Beleuchtungsmittel,
die sich aus vier Besteuerungsarten zusammensetzt: Die
Glühkörper zu Gasglühlichtlampen werden mit 10 Pfennig
pro Stück belastet: die Brennstifte zu elektrischen Bogen-
lampen werden summarisch versteuert, und zwar beträgt
die Steuer für Stifte aus Reinkohle 60 Pfennig für das
Kilogramm, aus Kohle mit Leuchtzusätzen1 Mark für das
Kilogramm : Brenner zu Quecksilberdampf- und ähnlichen
Lampen bis 100 Watt werden mit 1 Mark pro Stück ver-
heuert. Für elektrische Glühlampen und Brenner zu solchen
ist die Steuersumme unterschieden nach der Wattstärke und
der Beschaffenheit. So beträgt die Steuer für Metall-
sadenlanipen, Nernstbrenner und andere Glühlampen das
Doppelte des Steuersatzes der Kohlenfadenlampen, die wie
folgt zu besteuern sind: bis 16 Watt 6 Pfennig , 16 bis
25  Watt 10 Pfennig , 26 bis 60 Watt 20 Pfennig , 61 bis
100 Watt 30 Pfennig , 101 bis 200 Watt 50 Pfennig , für
jedes weitere angefangene Hundert Watt erhöht sich die
Steuer auf 25 bezw. 40 Pfennig pro Stück.

Die Zündwarensteuer
beträgt für Zündhölzer, Zündspänchen, Zündstäbchen auS
Strohhalmen oder aus Pappe in Behältnissen mit weniger
als 30 Stück 1 Pfennig , mit .31 bis 60 Stück 1»/, Pfennig
pro Schachtel, bei mehr als 60 Stück IV- Pfennig für
60 Stück oder einen Bruchteil davon, für Zündkerzchen
aus Stearin und Wachs bei Schachteln bis zu 20 Stück
6 Pferinig für die Schachtel, in größeren Packungen für
je 20 Zündkerzchen oder einen Bruchteil davon 5 Pfennig.
Es werden in Zukunft also nur noch hergestellt Streich¬
holzpakete zu 10 Schachteln, jede Schachtel wird etwa
58 Hölzer enthalten, das Paket also 680 Hölzer (bisher
630 etwa). Der Kostenpuntt erhöht sich von 10 Pfennig
auf mindestens -j- 15 Pfennig Steuer , wegen der Steuer¬
bezahlung auf Zeit soll ab»: der Zinsoerlust vom Fabri¬
kanten berechnet werden, so daß das Paket 28 bis
30 Pfennig kosten wird . Für alle am 1. Oktober vor¬
handenen Vorräte tritt Nachversteuerung ein.

Eine sehr verwickelte Steuerberechnung ist mtt der
erhöhte « Branntweinsteuer

verknüpft. Allgemeineres Jnterefle dürsten folgende Daten
in Anspruch nehmen. Die Verbrauchsabgabe von der

innerhalb des Konttngents hergeftellten Alkoholmenge wird
von 50 Pfennig auf 105 Pfennig , für den außerhalb des
Kontingents hergestellten Alkohol von 70 Pfennig auf
125 Pfennig erhöht pro Liter Alkohol. Es werden somit
nicht nur Branntwein , sondern auch alle Liköre, Rum,
Kognaks, Parfüms , zu deren Berettung Alkohol benutzt
wird, wesentlich verteuert, mindestens um 60 Pfennig im
Durchschnitt pro Liter . Die früheren Abgaben werden
durch eine progressive Betriebsauflage ahgelöst, die von
4 Mark bis 14 Mark pro Hektoliter steigt. Diese Betriebs¬
auflage erhöht sich noch für gewisse Zeiten und steht in
einem gewissen Zusammenhang mit einer Konttngentierung,
dem Durchschnittsbrand. Landwirtschaftliche Brennereien
erhalten eine Reihe von Vergünstigungen. Der Einfuhr¬
zoll für ausländische Fabrikate wird ebenfalls erhöht.
Branntwein und Branntweinfabrikate , die sich am 1. Oktober
im Besitz von Händlern befinden, find mit 35 Pfennig pro
Liter Alkohol nachzuversteuern.

Als letzter Rest der Besitzsteuern, die sonst schon mit
dem 1. August in Kraft treten, wird mit dem 1. Oktober
schließlich noch der

Scheckstempel
Gesetzeskraft erlangen. Es sind alsdann alle Schecks und
Quittungen über Geldsummen, die aus Depositenguthaben
gezahlt werden, mit 10 Pfennig Steuer zu belegen. Die
Steuer trägt der Empfänger des Geldes oder Schecks.
Postschecks und Schecks, die dem Wechselverkehr unterliegen,
bleiben von der Steuer befreit. Als Scheckstempel werdm
Stempelmarken verwendet.

Damit würde eine kurze Charatteristik „der letzten
neuen Steuern " gegeben sein.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 25 . September.

Sonnenaufgang 651 II Mondaufgang 4" N.
Sonnenuntergang 6" II Monduntergang — —

18S5 Abschluß des Augsburger ReligionsfriebenS. — 1750
Mineralog Abraham Gottlob Werner geb. — 1858 Geograph
Albrecht Penck geb. — 1860 Komponist Karl Friedrich Zöllner geft.
— 1902 Nationalökonom Wilhelm v. Ochelhäuser gest.

a Vornamen . Und also geschah es in den Tagen , da von
Menschenhand gefertigt ein merkwürdig Ding emporstieg zu
den Himmeln . Da war ein braver Ärbeitsmann , und sein
Name war Lehmann . Und Gott segnete sein Weib , also daß
sie eines Mägdeleins gebar , so lichtig war wie der Glanz der
Sonnen in Maientagen , und lieblich anzuschauen , baß so
Mensch wie Gott sich daran ergötzten . Und ein glücklich
Lächeln war auf des Mannes Antlitz, und also schritt er
dahin , dem Schreiber der Stadt von seinem Kinbe die
Kunde zu bringen . Dieweil er aber durch die Gaffen ging,
suchte sein Sinnen nach einem Namen , so er dem jungen
Mägdelein sollte geben. Und er durchpflügte seine Seele,
und immer noch wollte ihm das Wort nicht kommen, das
also lieblich war als wie sein Kind . Und da er so hinschriti
ganz verloren in seinen Gedanken , vernahm er plötzlich ein
seltsam Rauschen über seinem Haupte . Gleichwie gewaltige
Muhlenfiugel ihre Arme hineinschlügen in die Luft des
Herbstes . Und er erhob seine Augen zum Himmel und siehe,
ein Schiff glitt darüber hin von unheimlicher Größe als wie
ein Geisterschiff. Da leuchteten seine Wangen in der Lohe
der Wonne . Denn ein grobes Glück war ihm geworden.
Und wie eme Erleuchtung vom Hiinmel kam plötzlich der
Raine fernes Kindes in ihn . Und hoch aufgerichtet , als wie
e,n Reisiger aus den Scharen Davids , trat er in die Stätte,
allwo der Schreiber der Stadt die Namen einschreibt in di«
Bücher des Gedächtnisses . Und er benamsete sein Mägdelein —
Zeppeline . Daß es die Erinnerung trüge burch alle seine
Tage des Lebens an das W'/nder . so Gott ihn begnadet
zu schauen. Und da er sein Werk vollbracht , sprach er zu
seinem Herzen : Fürwahr ! Ist Name nur Schall , und Wort
nur etn Rauch , der aufsteigt wie der Rauch von dürrem
Reisig , das Hirten entzünden , ein Mahl sich zu rüsten für des
Lebens Notdurft . Wahrlich : un Namen sei die Wahrheit
und d,e Verheißung der Zukunft . Und ein lebend Denkmal
ser er für das Werk des Großen . Ein Denkmal und «in
Dankmal zugleich.

* DasAbschießen wildernder Hunde . Eine
für Jäger und Hundebesitzer interessante Entscheidung
fällte die Göttinger Strafkammer . Ein Forstlehrling

aus Löwenhagen hatte einen schottischen Schäs„ ^ . - :
Werte von 100 M ., den er im Felde auf der
dreier Rehe betraf , niedergeschossen. Das Schök̂ ^ W
Münden sprach ihn von der Anklage der SachbesW "M
frei, die Staatsanwaltschaft aber legte Berufn̂ ^ I
weil nach der Hannoverschen Jagdordnuna W
dernde Jagdhunde , Windhunde , Bracken und - I ^
Hunde gelötet werden dürfen . Die Strafkammer ^ ^
die Berechtigung dieses Einwands an , da ein SiMuSI
nicht als Bracke angesehen werden könne, gelangt«^ «
trotzdem zur Freisprechung auf Grund des 8 M 1
Bürgerlichen Gesetzbuches: „Wer eine fremde Sa^
schädigt oder zerstört , um eine durch sie drohende
abzuwenden , handelt nicht widerrechtlich, wenn ^
Schaden nicht außer Verhältnis zu der Gefahr 0* 9
Dieser Satz finde auch Anwendung auf Jagdsachen »
verfolgende Hund war eine drohende Gefahr für die ^
dem Forstschutz stehenden Rehe und der letzteren
erheblich genug . Wenn aber die Rechtswidriokeit
geschlossen sei, liege auch keine strafbare SachbesM? -
gung vor.

Herborn, 21. September . Nach den beiden Enttäu S
schungen am Samstag und Sonntag , daß „Z. z»
Dilltal und damit auch die Stadt Herborn überfli^
werde, ist nun die Hoffnung unserer Bürgerschaft
„Riesenvogel " einmal in der Nähe zu sehen, heute
tag in Erfüllung gegangen . Böllerschüsse, feierliches Wo=
ckengeläute und das Pfeifen der Sirenen auf den Hütten¬
werken begrüßte sein Erscheinen. „Z. 3" benutztem
Welterfahrt nicht die Linie des Dilltals , sondern erhob sich
über den „Homber " und fuhr in direkter Luftlinie nach
Wetzlar . - Andem Neubau der Dillbrücke ist die dem linfiü
seitigen Ufer zustrebende Stauwand eingestürzt, weil sie•
den Wasserdruck nicht aushalten konnte. Der Einstur-
erfolgte des Nachts , so daß Menschenleben nicht in Ge¬
fahr kamen . Nur am linken Dillufer ist durch Weareim
ziemlicher Schaden entstanden.

Biskirchen, 22. September . Ein von seinen Angehöri¬
gen als Idiot angesehener Mensch überfiel den BlockwÄ-.
ter Budy auf der Blockstation Biskirchen. Der wütende
Mensch zertrümnierte die Scheiben der Tür , warf den
Wärter zu Boden , schlug ihn fortgesetzt auf den Kopf und
versuchte, ihn aus dem ersten Stock auf die Schienen zu
werfen. Ein nachgeeilter Knecht riß den Angreifer von
dem jämmerlich um Hilfe schreienden Bahnwätter weg.
Der Usberfallene liegt schwer krank darnieder . - -

Aus dem Rheiugau, 22. September . In Winkel ver¬
brannte ein zweijähriger Knabe in Abwesenheit seiner
Eltern . Das Kind hatte mit Streichholz gespielt. —Das
deutsche Gesandte in Japan Alfons v. Äiumm -Schwm»-
zenstein weilt zurzeit in Johannisberg . — Die Nußern
ist eben in vollem Gange ; der Zentner wird durchsch
lich mit 15 M . bezahlt . Leider nimmt der so reiche Nuß-
baumbestand in unserem Gau mit jedem Jahre ab. -
Ein Rheingauer Imker erntete Heuer von 52 Bienenvöl¬
kern 12 Zentner Honig.

Kassel, 22. September . Das der Baugesellschaft „Soli¬
darität " gehörige „Gewerkschaftshaus " ist verkracht un&
wird am 6. Dezember zur gerichtlichen Zwangsversteige¬
rung kommen . Die finanziellen Schwierigkeiten sind ent¬
standen , weil es der Gesellschaft nicht möglich war, au¬
ßer der ersten Hypotheke von 300 000 M . noch weite«
Hypotheken zu beschaffen. Das Haus war vor drei Jah¬
ren gegründet worden und ist eines der größten und am
glänzendsten ausgestatteten Gewerkschaftshäuser Deutslh
iands . DurchIden Krach werden vieleIleine Leute, ar"
zahlreiche sozialdemokratische Arbeiter , geschädigt, die

85. Fortsetzung.

sremaer gut.
Roman von Lothar Brenkendorf.

Nachdruck verboten.

Man mußte sich an diesen Mitteilungen genügen taffen,
und das Interesse , mit welchem man der Erscheinung des
jungen Geigers entgegensaii. war durch die Persönlichkeit
seines Beschützers jedenfalls noch um ein erhebliches ge¬
steigert worden. Die vornehmen Damen und Herren , welch«
die ersten Nummern des Programms ausführten , hatten
unter dieser allgemeinen Spannung sogar merklich zu leiden
Man spendete ihnen zwar aus Höflichkeit reichen Beifall,
aber man konnte in dem Wunsche, das große Ereignis des
Abends herankommen zu sehen, doch nicht zu rechter Wärm«
gelangen.

Und nun reckten sich alle Hälse länger, alle Opern-
gläfer und Lorgnetten gerieten in Bewegung, denn aus
dem kleinen Künstlerzimmer zur Seite der Bühne war de,
lebhaft Erwartete hervorgetreten, ein hochgewachsener,
schlanker Jüngling mit feinem, edel geformtem Gesicht
dunkellockigem Haar und schönen, bald träumerisch sanften,
bald energisch und feurig blickenden Augen. Er hatte schor
einen halben Sieg errungen , noch ehe er den Bogen erhob,
denn der weibliche Teil der Zuhörerschaft war von seinem
Äußeren und von der vornehm bescheidenen Art seines
Auftretens in helles Entzücken versetzt. Und denjenigen
die den Geigenvirtuosen scharf beobachteten, entging eS
nicht, daß fein Auge unter der bunten Menge nur der
weißbärtigen Alten suchte, und daß, als Kostomarow ihm
ermutigend zunickte, ein Lächeln über die Züge des junger
Künstlers flog. Dann begann er sein Spiel , und alles
was die Zeitungen zu seinem Ruhme gemeldet hatten, er-
schien als matt und unzureichend für die würdige Be¬
zeichnung der Meisterschaft, mit welcher er sein Jnsttumenl
zu behandeln wußte.

Mit andächttger Sülle lauschten die Hörer dem köst.
licheil Klingen und Klagen der schwermüttgen Weisen,
welche Ewald spielte, und als er geendet, brauste uni
rauschte von allen Seiten des dicht gefüllten Saales bei
laute Beifall aufrichtigster Begeisterung gleich einer Sturm¬
flut auf ihn ein. Und wieder waren die aufmerksamen
Beobachter in der Lage, eine eigentümliche Wahrnehmung
zu machen. Wohl verneinte sich Ewald mit bescheidenem

Danke gegen das auserlesene Publikum , welches ihm eine
so verheißungsvolle Aufnahme bereitete ; aber die lebhafte
Spannung in seinen Zügen wich einem Ausdruck kindlich
fteudlger Genugtuung erst dann, als er sah, daß auch
Kostomarow lebhaft in die knochigen Hände schlug. Wie
dann der Beifallssturm durchaus kein Ende nehmen wollte,
spielte er noch ein zweites Stück, eine Phantasie , welch«
ihm fast in noch höherem Maße als der erste Bortrag
Gelegenheit gab, seine meisterliche Technik und die ttA
mnige, unwiderstehlich mit sich fortreißende Beseelung,
welche er ieder musikalischen Dichtung einzuhauchen wußte,
zu offenbaren. Für den Rest des Konzerts war die Teil-
"abme der Hörer nach diesem außerordentlichen Ereignis
5.MEmäß eine noch geringere, als für die Nummern,

cx i Auftreten Ewalds oorangegangen waren , und
alS sich dann auf eine in den liebenswürdigsten Formen
vorgebrachte Einladung des Hausherrn die Erschienenen
zu weiterem zwanglosem Verweilen in dem Büfettsaal und
m den anderen behaglichen Gemächern verteilten , da war
ramn rwch von etwas anderem die Rede, als von dem
Geigenfursten und seiner, aller Voraussicht nach rühm-
und ehrenreichen Zukunft.

.Nach einer kleinen Weile erschien der Gefeierte selbst
an der Sette semes wunderlichen, stark hinkenden Gönners
inmitten der Gesellschaft, und Graf Hardenftein hatte für
eine geraume Zeit genug zu tun , um ihm alle diejenigen
Persönlichkeiten zuzufuhren, welche seine Bekannffchast zu
machen und ihm mit einigen bewundernden Worten die
Hand zu drucken wünschten. Der junge Künstler zeigte sich
diesen tn einem so vornehmen Kreise gewiß schmeichelhaften
Huldigungen gegenüber weder von törichtem Stolze noch
von demütiger Unterwürfigkeit . Die naive Freude über
seinen Erfolg leuchtete ihm aus den Äugen, und er be¬
wegte sich bei auftichttgster Bescheidenheit mit so herz¬
gewinnendem männlichen Freimut , daß ihm wohl keiner
der Anwesenden seine ehrlichen Sympathien versagte. Aber
mit die Dauer schien ihm all das glänzende Getriebe und
^kschwirr um ihn her doch ein wenig bedrückend und un¬
behaglich zu werden. Er benutzte einen unbewachten
Moment , um Kostomarow die verstohlene Frage zu-
zuflustern, ob eS nicht an der Zeit sein möchte, sich zuempfehlen.

Aber der Alte schüttelte enffchieden ablehnend dasweiße Haupt.

»Du mußt dich schon noch ein wenig gedulden, mett
Junge , sagte er. „Ich erwarte jemanden» der sicheE
kommen wird , und den ich mir nicht entgehen lasst»möchte.
im JfS 0® hatte noch immer nicht gelernt, sein«
Wohltäter zu widersprechen. Er beschied sich ohne weiters
mit der erhaltenen Antwort , aber er sah sich doch nach
einem stillen Winkelchen zum Ausruhen um und dluH
dann von diesem halb versteckten Zufluchtsort aus mu
ttaumerischer Zerstteutheit auf das lebhafte, farbenreiche
I” V n An menschenerfüllten, von blendendem Licht über-fluteten Raumen.

Eine leise Berührung seines Armes ließ ihn erMM
rmfschauen, und seine Lippen öffneten sich unwillkürlichA
einem Ausruf der höchsten Überraschung, als er sich*tn?
reich gekleideten jungen Dame von entzückendem Llebreu
gegenüber sah.

„Sind Ihnen Ihre Versprechungen so wenig heuA
daß Sie Ihre Lebensretterin nicht einmal wiedererkeimAf.
fragte eine süße Stimme mit dem Ausdruck allersieoftw
Schalkhaftigkeit. „Mußte ich selber erst kommen, um 3***
Dankesschuld einzufordern ?" Wt~ " - 'im
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Ewald blickte noch immer auf die Sprechende, wieM
i Phantom aus höheren Wellen.etn sinnbetörendes Pyamom aus höheren Wellen. ? ~

seinen Wangen kam und ging die Farbe in rat««*
Wechsel, und erst als seine wortlose Befangenheite»
sonniges Lächeln über die Züge der jungen Dame
ließ, ermannte er sich zu einer stammelnden Erwidenn»

„Fräulein Herta — Komteffe Herta — Sie sind »
wirklich? Und Sie haben mich nicht vergessen?"

Glauben toie, daß meine Erinnerungen von '
, .... - . - .rüchM»sichtiger Art sind, wie die Ihrigen ?" ftagte sie zuru^

die sttahlendste Vetterkett blitzte ihr dabei aus den sibon»
Augen. „Ich fühle mich vielmehr seit einigen Swn^
um Ihretwillen so stolz wie eine Königin. Gebührt m
denn nicht der allergrößte Anteil an dem Triumph - ®el ®S
Ste hier davongetragen haben? Und würden nicht «r
diese Leute, die nun für immer zu Ihren begeisterten
wunderem gehören werden, um ein?« m.a-i-tekenen Gen»»wunderem gehören werden, um einen auserlesenen Genu»
gekommen sein, wenn nicht vor vier Jahren ein klew-

cm . . - - . - - mit)leichtfertiges Mädchen einige Übung im Schießen
Tollkühnheit beseffen hätte ?"

Ihre scheinbare Ausgelassenheit sollte vielleichtM
eme Enwsindung ganz anderer Art verbergen, denn



Mfter haftpflichtig sind. Die Beiträge der Ge-
»xn, sowie die Forderungen der am Bau betei-

^andwerker in Höhe von 160 000 Mk. gelten als

yjed, 22. September . (Strafkammer .) Um die
.stunde des 9 . Febr . ds . Js . ist auf der im Bau

.„eil Nistertalstraße in der Nähe von Wissen infolge
^Dynamiterplosion eine Arbeiterbude in die Luft
M und der 14jährige Arbeiter Franz Graf , der sich
xBude befand , getötet worden . Dem die Straßen-

, damals leitenden Schachtmeister Karl R . von
wird vorgeworfen , aus Fahrlässigkeit den Tod
verschuldet und sich außerdem eines Vergehens

J Wig  Sprengstoffgesetz dadurch schuldig gen lacht zu
J  daß er durch den Verunglückten, obwohl dieser
W 16 Jahre alt war , Dynamitpatronen aus dem

nach der etwa 300 Met . davon entfernten Ar-
^de bringen ließ. Nach längerer Verhandlung
die Sache auf Antrag der Staatsanwaltschaft
Beiladung eines wichtigen Zeugen vertagt . . '4

Nachrichten. Zum Bürgermeister der Gemeinde
Ftchen wurde Landwirt A. Mohr gewählt . —
, 14. bis 17. d. M . fand am Königl . Lehrerseminar
lontabaur  die zweite Lehrerprüfung statt . Zu
m hatten sich 24 Lehrer genieldet ; 22 waren in
,fung eingetreten , von denen 20 dieselbe bestanden.
Diez  mußten die von der Firma Schwarz &

t an der neuen Mineralquelle in Schläfer vor-
nenen Bohrarbeiten vorläufig eingestellt werden,

>Direktion der Fachinger Quelle beim Landrat und
ngspräsident Einspruch erhoben hat . Der Einlpuch
j auf das nassauische Questenschutzgesetz von 1860,

em in der Nähe von bestehenden Mineralquellen Ein¬
gen unter jdie Erdoberfläche nur mit Genehmigung

Landratsamts ausgeführt werden dürfen . — In
erliederbach  schnitt sich ein Mädchen mit der

in die Hand . Trotz sofortiger ärztlicher Hilfe
der Arm sowie daS Gesicht sehr stark an , so daß

i Mädchen ins Krankenhaus verbracht wurde , wo es
krank darniederliegt . — Der Winzer Jakob Dein

Oestrich hatte dem Polizeisergeanten Braun ano-
Briefe geschrieben, die von Beleidigungen strotzten.

Wiesbadener Strafkammer verurteilte ihn zu sechs
M Gefängnis . — Um den sehr reichen Ertrag der
' ' genbäume in der Lahngegend zweckmäßig zu ver-

werden im September und Oktober in Diez,
und Nassau allwöchentlich zwei bis drei besondere
genmärkte abgehalten . — Eine neue Maschinen-

jrabteilung wird am 1. Oktober d. I . in Koblenz
>Jnf.-Rgt . Nr . 68 errichtet. Für sie trafen letzter

aus Berlin mit der Bahn große Sendungen Aus-
sgegenstände ein, die nach der Kartause , den:

unftsort der Abteilung , gebracht wurden . — Jrgend-
>Rheintale traten vor einiger Zeit in ein Restau-

t ein paar Bürschchen, kaum drei Käse hoch, ließen
lWirt herbeikommen und bestellten jedes großartig

SchnapS. Der Wirt , ein witziger Mann , geht dann
lächelnd zur Türe hinaus, um, wie die Herrchen

»ten, das Verlangte zu holen. Nach einiger Zeit kehrte
M Milch und Brot zurück. Er stellte es ihnen auf
'' Tisch mit der Bemerkung : „Das ist euer Schnaps !"
1hochroten Köpfen verließen sie unter dem Gelächter
>Anwesenden das Lokal.

-- ptLN und fern, x — >,
■0Der Plan zur Errichtung eines ReichS-Zeitunas-

“ ist auf dem diesiäbriaen Deutschen Historikertaa

in Stratzburg wieder einmal angeregt morden. So großes
Interesse dem Projekt entgegengebrach», wird , so scheinen
ich seiner Verwirklichung vorerst wenigstens allzugrobe
Schwierigkeiten entgegenzustellen. Für den Erforscher der
politischen Geschichte wie für den Kulturhistoriker würde
!>ie systematische und vollständige Sammlung der Zeitungen
md Zeitschriften an einer Zentralstelle von großer Be-
peutung sein, die Durchführung erfordert aber erhebliche
Nittel , da in Deutschland jährlich über 4000 politische
Zeitungen und etwa 6000 Fachzeitungen und Fachzeit¬
schriften erscheinen. Die Schwierigkeit liegt aber nament¬
lich darin , daß die Exemplare der Zeitungen für das
rllgenieinen Reichs-Zeitungsmuseum auf holzfreiem Papier
gedruckt werden müßten, damit sie nicht der Zerstörung
mheimfalley. Die großen Kosten dieser Sonderdrucke
würden jedych die Verleger kaum tragen können und wollen.

0  Das Wetter im Oktober . Der 100jährige Kalender
prophezeit für die ersten Tage des Monats Oktober neun
regnerische Tage. Am 10. und 11. dürfte mit klarem
Himmel zu rechnen sein, für die Zeit vom 12. bis 26.
aber stehen wieder trübe Tage mit ergiebigen Nieder»
schlügen in Aussicht. Der Schluß des Monats soll Nebel
und Frostwetter bringen. Bruno Bürgel , der Nachfolger
Rudolf Falbs , ist anderer Ansicht. Er prognostiziert für
die ersten Oktobertage warme, sonnige Witterung . Mit
dem 4. dürste es dann kühler werden, aber klar und
trocken bleiben, und so soll das Wetter bis zum 14. an»
halten. Hierauf dürsten bei eintretender Trübung schwache
Niederschläge nicht ausgeschlossen sein. Für die Zeit vom
17. bis 24. Oktober wären wieder klare, trockene und kühle
Tage zu gewärtigen, vom 25. aber bis zum Schluffe des
Monats muß man sich schon auf stürmische, regnerische
Witterung gefaßt machen. Während der genannte Ge¬
lehrte im 14. Ottober einen kritischen Tag von nur
mittlerer Stärke erblickt, bezeichnet er den 28. des Monats
als einen kritischen Termin von hoher Ordnung , der
möglicherweise Erdbeben und Grubenkätastrophen mit sich
bringt.
~0 200 000 Mark Geldpreise für die Deutsche Flug-

tvoche. Vom 26. September bis 8. Ottober d. I . wird
ruf dem Terrain der Deutschen Flugplatz-Gesellschast in
Lerlin -Johannisthal die erste Deutsche Flugwoche ab»
zehalttzn werden, an der die besten Aviatiker der Welt»
Srvill « Wright , Blöriot , Farman , Latham , Rougier u. a. m.,
teilnehmen werden. Es wurden zur Stiftung von Geld¬
preisen für diese Veranstaltung ca. 200 000 Mark zur Ver¬
fügung gestellt.

o Ein Unfall des „Parseval IV ". Der neuerbaute Lenk¬
ballon „Parseval IV" in Bitterfeld hat gleich auf einer seiner
ersten Probefahrten einen Unfall erlitten . Er hatte unter
persönlicher Führung des Majors v. Parseval eine Stunde
lang mit bestem Erfolge manövriert , als plötzlich der Propeller
stehen blieb. Da das Luftschiff nur einen Motor und
einen Propeller besitzt, war es der Luftströmung preis¬
gegeben und konnte vor seiner Halle nicht landen . Auch
lag die Gefahr vor, daß das Schiff mit den <f cho nsteinen
in Kollision geraten könnte, weshalb Ballast cus .eworfen
werden mußte. Auf dem Gelände hinter der Sraot wurde
dann die Landung versucht, und sie gelang schließlich auch
unter großen Schwierigkeiten, allerdings stieß die Gondel
einige Male auf den Erdboden auf. Personen sind nicht
verletzt worden.

0 Raubmordversuch in Bad Kissingen . Der Ober-
postsettetär Heinrich Aberhold aus Friedrichsroda i. Th.
wurde auf einem Spaziergang in Bad Kissingen von zwei
Männern überfallen und durch Schüsse in die Brust und
den Rücken schwer verwundet . Als einer der Täter wurde
der Kellner Hahn verhaftet. Er hat bereits ein offenes
Geständnis abgelegt. Der in Schweinfurt verhaftete
Kellner wurde gestern bei der Konfrontation mit dem im
Würzburger Krankenhaus liegenden Oberpostsekretär
Aberhold überführt . Er bezeichnet einen gewissen Anton
Schmidt als Helfershelfer. Auch dieser wurde in Kissingen
verhaftet. Aberhold hat Hahn sofort als Täter wieder¬
erkannt.

0 Revolverattentat im Amtsaericht . Im Amtsgericht

>letzten Worten zitterte es voch wie verhaltene Rührung
'/em Klang ihrer Stimme . Ewald aber war nicht im>

das beseligende Gefühl, welches mit heißer All-
seine Brust durchströmte, hinter einer lächelnden

zu verbergen. Er beugte sich über die tteine weiße
uÄche vorhin mit dem duftigen Svitzenfächer seinen

1 gestresst hatte, und berührte sie erglühend mit seinen

.Sie dürfen mich verspotten, Komteffe Herta", sagte
und innig : . aber Sie müssen mir glauben, daß

\ tot jenem Tage noch nicht eine Stunde lang auf-
‘ habe, in Dankbarkeit und Verehrung Ihrer zu ge¬

nugsam und ohne Unfieundlichkest entzog sie ihm die
". welche er noch immer festhielt. . . ,
-mid wer sagt Ihnen , daß ich Sie verspotte? fragte
^ ebenfalls ernster werdend. „Sie hatten eine kleine

verdient dafür , daß Sie beharrlich über mich hin-
u, aber ich habe Sie wahrhaftig nicht aller Sckiick-

—rum Trotz hier in Ihrem Schmollwinkel aufgesucht,
ASie an meine Heldentat zu , erinnern . Ich bin

gekommen, um Ihnen auch für meine Person zu
und Ihnen zu sagen, daß Sie glänzend erfüllt

^ was Sie sich und mir dereinst gelobten."
-Noch ich weit von der Erreichung des letzten
* entfernt!" entgegnete er bescheiden. . Ihre Aw
Mig aber, die mich stolz und glücklich macht, darf ich
fuinnehmen; denn niemals wäre ich diesem Ziele naher

-en. wenn ich nicht an jenem unvergeßlichen Tage
geblieben wäre in dem schwersten Herzenskampfe

% ganzen Lebens." . ^ c . ..
nast allzu warm und innig war der Ausdruck seiner
' und so dunkel auch der Komteffe die Anspielung
"Mußte, so schien sie doch zu erraten , daß dieselbe
ahne Beziehung sei auf ihre eigene Person . Ihr
des Gesicht färbte sich ein wenig höher, und für einen

5*1!* war sie nicht frei von Verlegenhett. Aber das
« m der großen Welt hatte sie gelehrt, solcher Ver-
,9 schnell Meisterin zu werden, und als wenn su

.f/ten bedeutsamen Worte gar nicht vernommen hatte,
sie nach einem nur Sekunden langen Schweigen

.-Eine kleine Einschränkung muß ich . bei meinem
Jülich machen, denn es ist doch gewiß nicht Ihr

‘ft. daß der Zufall mich beute bierber aefubrt . Und

Sie versprachen etnst, baß Die Ihre Levensrettertn cms
eigenem Antrieb aufsuchen wollten."

„Gott weiß, daß ich fest entschloffen war , eS zu tun !"
»Wirklich?" Eie hob ihre klaren Augen fragend zu

ihm empor.
»Ist daS nun in der Tat etwas anderes alS eine schön«

Redensart , mtt der Sie sich wohlfeil aus der Verlegenheit
ziehen wollen? Würden Sie nicht in arge Bedrängnis
geraten, wenn es mir einsiele, Sie beim Wort zu
nehmen?" . , . ,

»Sie scherzen, Komteffe» denu wenn ich glauben
dürste —"

Herta lieb ihn nicht ausreden.
»Nein, nein, ich will Sie nicht länger mit der alten,

vergessenen Geschichte quälen, damit Sie nicht am Ende
glauben, ich sei noch heute dasselbe törichte Kind, wie vor
JahrenI Ich verlange durchaus nicht, daß Sie als ein
moderner Troubadour mit Ihrem Saitenspiel durch di«
Lande ziehen, bis Sie meine einsame Burg gefunden haben.
Aber ich würde mich herzlich freuen, wenn Ihr , Weg Sr«
einmal an dem Herrenhause von Lankenau vorüberführen
sollte, das wir in wenigen Tagen für den Rest de-
Sommers beziehen werden."

Fortsetzung folgt.

Vemrifcbtes.
vttnt Delikatessen. Ein englisches Blatt kündigt an, daß

eine grobe japanische Gesellschaft beabsichtigt, Walfischfleisch
in groben Masten in Europa einzufubren. DaS Walfisch-
fleisch soll sich in Japan grober Beliebtheit erfreuen und im
Geschmack dem Kalbfleisch ähneln, nur soll es noch rarter sein.
Die englische Zeitung fügt hinzu. Walfischfleüch sei abiomt
nicht zu verachten, und der Gedanke, es als Nahrungsrmttel
zu verwenden, sei gar nicht so merkwürdig, ,ba man doch m
Deutschland sogar Elefantenfleisch verzehre! Als Erklärung
flir diese Schauergeschichte erzählt es dann, jüngst habe rm
Zoologischen Garien von Genf ein bösartiger ^ /rant getötet
werden müssen, und sein Fleisch habe ein unternehmender
deutscher Schlächter aufgekauft, der daraus mehr als 1800 Kilo
Elefantenwuttt hergestellt habe, die stinen Kunden prächtig
gemundet haben soll! Bisher haoen deutsche Schlachter, ore
in der Naturgeschichte nicht ganz sattellcit waren , woyl
Schwein und Rind mit dem edlen Rob, aber noch memak-
mit dem Elefanten verwechselt.

ln Wünschelburg hatte der Stellmacher Heinrich Paul aus
Tuntschendorf Termin , in dem er seine Mutter auf Unter¬
halt verklagte. Als Paul mit seiner Klage abgewiesen
wurde, zog er einen Revolver hervor und gab drei Schüsse
auf ein Fenster des Amtsgerichtszimmers ab, in dem sich
der Amtsrichter Dr . Lux und ein Gerichtssekretär befanden.
Leide blieben unverletzt. Ehe Paul weiteres Unheil an-
richten konnte, wurde ihm die Waffe entrissen. Kr wurde
gefesselt und im Gerichtsgefängnis untergebracht, um später
nach Glatz transportiert zu werden.

0  Eine Diebesschule in Berlin . Im Sumpf der
Großstadt gedeihen immer wieder Giftpflanzen, die an
rnderer Stelle keinen Boden finden könnten. So ist jetzt
in Berlin eine regelrechte Diebesschule entdeckt worden,
die der Arbeiter Karl Damp unterhielt. Er mietete eine
Stube , stattete sie mit Feldbetten aus und belegte sie mit
entsprungenen Fürsorgezöglingen und anderen Bengels,
die ihren Eltern davongelaufen waren. Alle die Burschen
dielt er an, für ihn Fahrräder zu stehlen. Wenn sie sich
anfangs zu ungeschickt anstellten, so begleitete er sie auj
die Straße , zeigte ihnen, wie sie sich an ein unbeaufsichtigtes
stad heranzuschleichen hätten, und deckte sie, währeird sie
Dann das Rad bestiegen und davonfuhren. Wer gut
irbeitete, „verdiente" bei Damp den Tag vier bis fünj
Mark. Auf diese Weise verschaffte sich D . Räder für einen
chwunghaften Handel, bis einer seiner Schüler ergriffen
vurde und seinen »Meister" verriet.

0 Vermählung eines Strafgefangenen . In Glückstadj
hat sich der Kommerzienrat Möller , der nach dem Konkurs
der Hamburger Wachsbleiche zu 4fiz Jahren Gefängnis
perurteilt worden war und die Strafe in der dortigen
Anstalt verbüßt, wieder vermählt. Seine erste Ehe ist aul
Antrag seiner Frau wegen seiner Liebesabenteuer ge-
jchicden worden. Möller erschien nun in Begleitung
mehrerer Gefängnisbeamter und einer Dame, zu der er
früher in Beziehungen gestanden hatte, vor dem Standes-
Kult und ließ sich mit ihr trauen . Bald nach der Trauung
wurde er wieder ins Gefängnis zurückgeführt, wo er vor¬
läufig noch 21/* Jahre bleiben muß. Die junge Frau fuhr
nach Hamburg zurück.

© Pearys Zukunftspläne . Der zweite Nordpoletttdecker
Peary wird sich von Sydney in Neu-Schottland direkt
nach seiner Heimat in Maine begeben, wo er vorläufig in
Zurückgezogenheitzu leben gedenkt. Dem Vernehmen nach
wird er sich über Cooks Anspruch in keine Kontroverse
einlaffen, bis dieser der Universität Kopenhagen feinen
Bericht vorgelegt haben wird, was binnen zwei Wochen
erfolgen dürfte.
~ O Polizekassistentinnen . In Mainz wttd d-mnäckst
eine Polizeiassistentin mit einem Anfangsgehalt von 2000
Mark angestellt werden, und zwar zuerst probeweise auf
zwei Jahre . Bei Zufriedenheit findet feste Anstellung als
Beamtin statt. — In Zürich ist Frau Lütbi-Häberle, eine
frühere Lehrerin , zur Polizeiassistentin ernannt worden.
Ihre besondere Aufgabe ist die Mitwirkung bei der Jugend¬
gerichtsbarkeit und die Fürsorge für die jugendlichen
Verbrecher.

© Riesenunterschlagungen eines französischen Post-
direktors . Der Vorstand des Postamtes in Limoges,
namens Baume de la Frongne, ist nach Unterschlagung
von 350 000 Francs amtlicher Gelder flüchtig geworden.
In einem an seine Gattin gerichteten Schreiben gesteht er.
daß er den unterschlagenen Betrag in Börsenspekulationen
verloren habe, und erwähnt weiter, man werde in seiner
Tischlade Wertpapiere im Werte von 200 000 Francs finden.
Dieses bestätigte sich jedoch nicht.

© Zum Tode des franzöfischen Aviatikers Ferber.
Der in Boulogne-sur-Mer tödlich verunglückte Flug-
techmker de Rue ist mit dem bekannten Hauptmann Ferber
lderttisch. einem der eifrigsten Förderer der Aviatik und
Sekretär der Abteilung für Flugapparate des französischen
Aeroklubs. Hauptmann Ferber war zurzeit für seine
Flugversuche beurlaubt . Der Unfall ereignete sich dadurch.
‘,afr ?err Aeroplan bei seiner Landung mit dem Porderteil
rufstteß und sich überschlug, Ferber unter sich begrabend.
Dem Unglücklichen wurde der Brustkorb eingedrückt.

Der schönste Mann der Welt wurde jüngst in dm eng.
Irschen Stadt Folkestone preisgekrönt. Wahrhaftig, es war
10. Irgendwelche unglaublichen Mitmenschen hatten in
Fotkestone eine Schönheitskonkurrenzfür Männer zusammen«
getroininelt. genau so wie man eine Ausstellung gemästeter
Rinder veranstaltet. Alles, was sich von Jünglingen und
rerreren Aiännern für schön hielt, eilte im Sturmschritt nach
uolkestone, zumal einer der ersten Schönheitspreise in einer
lungen Witwe bestand: diese Witwe hatte sich, wie Plakate
und Programme verkündeten, bereit erklärt, dem Sieger iin
Wettstreit die Hand zum ewigen Bunde zu reichen. Das
Prersrrchterkollegium bestand einzig und allein aus jungen
Damen . Es war ein Schauspiel für Götter, als auf den
weltbedeutenden Brettern des Pier Pavillon alle jene Herren,
die sich für Adonisse hielten, würdevoll und c 'messenen
Schrittes vorüberzogen. Als die Aufstellung der Kandidaten
beendet war. mußte einer nach dem andern den Kopf durch
einen schwarzen Vorhang hindurchstecken: der übrige Teil
des Körpers wurde durch den Vorhang verhüllt. Die jungen
Mistes hatten die strenge Weisung, nur nach der Schönheit
des Gesichts und nicht etwa nach dem Gesamteindruck zu
urteilen. Den ersten Preis erhielt ein battloser, kraushaariger
Engländer, den zweiten ein Wiener mit kokettem Bättchen
den dritten ein statt bebarteter, nicht mehr ganz junger
Londoner . — Wem solche Zeugniffe einer hohen Kultur nicht
imponieren, dem imponiett überhaupt nichts mehr.

Die chinesische Hölle. In einer französischen Wochen-
schttst wird die chinesische Hölle geschildert: man ersieht aus
diesen Mitteilungen , daß die Söhne des Reiches der Mitte
sich die Unterwest fast ebenso votttellen. wie sie uns au-
Dantes „Inferno " bekannt und vertraut geworden ist. E-
gibt nicht weniger als zehn Höllenrerche oder Höllenkreise,
Im vierten Kreise ist der Strafort für die schlechten Staats¬
bürger. die auf Erden keine Steuern zahlen wollten — das
wird als Todsünde angesehen —, für die Ärzte, die ihren
Patienten schlechte Medikamente verabreichten, für die Spieler
und für die Spione . Einige dieser Sünder werden in mit
Blut gefüllte Brunnen gewonen , andere werden in einer
Dtüble zermahlen und in einem Mötter zerstampft! Im fünften

l Reich gibt es rafsiniert erdachte Höllenqualen für die Gott¬
losen, für Reliquiendiebe, für Menschen, die zu den Göttern
beteten, ohne vorher die vorgeschriebenen religiösen
Waschungen vorgenommen zu haben, für Menschen endlich,
die sich das Fluchen nicht abgewöhnen konnten oder schlechte
Bücher schtteben. Glückliches China, wo talentlose Skribenten
in der Hölle braten müffen. Auch Lehrer, die die Erziehung
ihrer Zöglinge vemachlässigt haben, werden erheblich
„gestaucht". Im achten Kreise aber werden die schönen
Sündettnnen gepeinigt. _
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Berlin , 23. Sept . Der Aviatiker Latbam unternahm

heute auf dem Tempelhofer Felde mehrere gelungene Flug¬
versuche. die bis zu 20 Minuten dauerten.

Breme«, 23. Sept . Der deutsche Dampfer . Norderney' ,
nach Kuba bestimmt, ist mit Feuer in der Ladung in Ferrol
eingetroffen. Das Feuer ist unter Kontrolle. Die Passagiere
sind gerettet.

Bern , 23. Sept . Zur Einweihung des Weltpostdenkmals
am 4. Oktober d. I . wird Deutschland den Staatssekretär
des Reichspostamtes Krätke und den Geheimen Posten!
Knopf-Berlin entsenden. Aus Frankreich erscheint Minister
Millerand. Bei der Feier wird Krätke das Denkmal dem
Vertreter des Schweizer Bundesrates . Herrn Forrer . über¬
geben.

New Orleans , 23. Sept . Die Zahl der Opfer des
Orkans, der mehrere Tage lang an der Küste des Golfs von
Mexiko wütete, wird auf dreihundert geschätzt.

flandde-Zritung.
Berlin » 23. Sept . (Produktenbörse .) Bei fehlender

Kauflust gestaltete sich am hiesigen Markte die Tendenz bei
äußerst geringem Geschäftsverkehr schwach, umsomehr als vom
Auslands ermäßigte Notierungen Vorlagen. So war namentlich
aus Rußland reichliches Angebot am Markte. Die Kurse van
Weizen gingen um 1 Mark zurück. Roggen verlor zirka
1*/, Mark. Der Verkauf von Hafer gestaltet« sich sehr
schwierig: auch hierfür war die Stimmung matt. Für MaiS
bestand beftiedigender Begehr bei behaupteten Preisen, jedoch
war das Geschäft nur gering. Der Absatz von Mehl bleibtS t bei ermäßigten Forderungen der Mühlen schleppend.öl hatte bet kaum geänderten Preisen ruhigen Verkehr.
An der Mittagsbörse wurden notiert : Weizen inländischer
209—210,50 ab Bahn, September 212,50—212. Ottober 212
bis 212,75. Dezember 212—211.75. Mai 214,60—214. Roggen,
inländischer 169—170 ab Bahn, September 173,75—173,50
bis 174, Ottober 171.25—171. Dezember 171.25—170,76
bis 171. Mai 175.50. Hafer September 156.25—156. De¬
zember 155. Mai 169.76—160—159,75. Mais September
150,50. Weizenmehl 00 27,25—31. Roggenmehl 0 und 1 21,20
Bis 23,30. Rüböl Oktober 52,3—52,5, Mai 52,5—52,7 Mark.

Limburg , 22. Sept . Fruchtpreis . (Durchschnittspreis per
Malter .) Roter Weizen, Nassauischer, 18.10 Mk., weißer, fremder
17.10 Mk.. Korn 12.00 Mk., Futtergerste 00.00 Mk., Braugerste
00.00 Mk., Hafer 7.50 Mk., Kartoffeln 4,40- 4.80 Mk. per Malter.

Odervru « . Schon ln früher Zeit war ver Spreewald ein
Ausfuhrgebiet für Rinder , die auf seinen Wiesen so gut
gediehen, daß sie daS Lob weitgereister Beurteiler fanden.
Heute ist der ehemalige Eichen- und Erlenwald ziemlich
zusammengeschmolzen. so daß er nur einen verhältnismäßig
kleinen, fast ausschließlich mit Erlen bestandenen Teil der
Gegend bildet. Diese Erlen sind in gleicher Schönheit
freilich kaum irgendwo zum zweiten Male anzutreffen.
DaS Gebiet des ehemaligen Bruchwaldes ist in Wiese und
und Gartenland verwandelt worden . Zur Gemüsezucht
eignen sich namentlich die höheren Stellen im Spreewald

-f- • Grote im Spreewald.
' Der Spreewald ist ein« der eigenartigsten Landschaften

im Deutschen Reiche. Ganz in der Spreeniederung ge«
legen, bildri t t  eine etwa fünf Ouadratmeilen große, von
der Spree durchfloffene Wald« und Wiesengegend »wischen
den Städten CottbuS und Lübben. Einstmals war «r ein
wildreiches Waldrevier , wurde dann melioriert und wurd«
dadurch eine der Provinzen , die nach dem bekannten Aus«
spruche Friedrichs des Großen im Frieden ohne Schwert¬
streich für Bomben erobert worden stnd. ähnlich wie daS

vorzüglich, wo der auS den Gräben gezogene Schlamm als
Dung verwendet wird . Bet der Nähe Berlins ist dessen
Millionenbevölkerung eine regelmäßige Abnehinerin für
daS Spreewälder Gemüse, namentlich die Gurken und der
Meerrettich von Lübben haben hier eine gewisse Berühmt¬
heit. Die Heuausfuhr , die früher aus dem Spreewalde in
kehr beträchtlichen Mengen hinausging , hat ihre Bedeutung
verloren. Heute reicht das Heu kaurn zum Futter für den
eigenen Viehbestand hin. Leider sind die bäuerlichen
Wirtschaftsmethoden im Spreewald nicht überall mit der
Zeit fortgeschritten, und namentlich der Zustand der Wiesen
ist stellenweise wenig erfreulich. Auf vielen der ohnehin
sauren Wiesen sind Kaupen (Seggenbüsche) entstanden,
zwischen denen große Lücken ganz ohne Grasbestand klaffen,
so daß die Arbeit erschwert und der Ertrag gering ist.
Auch die Futteraualität ist zurückgegangen, seit infolge der
Meliorationen die Wiesen nickt mehr regelmäßig über¬

schwemmt werden und die Besitzer es v .̂ ,.
Wiesengrund die nötigen Nährstoffe durch künstliche
zuzuführen . So wird gemeldet, daß in der Gea«L
Altzauche in den letzten Jahren viele Rinder an
brüchigkeit gefallen find. Knochenbrüchigkeitentf
kanntlich, wenn die Tiere Mangel an Phosphor
Kalk leiden. Diese Bestandteile sind in den sauren
gläsern kalter und ungedüngter Wiesen natürlich ui«
finden. Einzelne fortgeschrittene Landwirte , die m
der Notwendigkeit der künstlichen Düngung haben
zeugen lassen, konnten dadurch ganz sichtbare, auffa^
Vermehrung und Verbesserung ihres Ernteertraaer
zielen. Im allgemeinen jedoch ist hier dem Fow
noch ein weites Feld Vorbehalten.

Bei dem groben Fleiß und der sprichwörtlichen;,
keit der Spreewälder kann man nicht daran zweifeln,
sich die wirtschaftlichen Forderungen der Neuzeit auch
allmählich durchsetzen und dann den Wohlstand noch
deutend erhöhen werden. Aber auch dann noch wird
Spreewald ein Gebiet bleiben, das in Deutschland-1-
artig dasteht, einmal durch seine Bevölkerung und
zweiten durch die Landschaftsformatton . Die Sp—-
find bekanntlich ein slawisches Volk, Wenden, das'
unter dem Namen Sorben eine bedeutende gef
Rolle gespielt und der Eroberung des Landes durch
Germanen einen langen und zähen Widerstand *•*-?
gesetzt hat. Heute find fie längst staatsbürgerlich"
Deutsch» geworden, halten aber noch zäh an ihren
Sitten , ihrer Sprache und ihren schönen, matte'
Trachten fest. Die Bodengestalt ihres Landes be '
diese Abgeschlossenheit. Durch die zahllosen Wo
und Adern der Spree in viele Inseln und Jnselcheu
teilt , ist der Spreewald auf dem Landwege mtsu3 ®
Wer die Wendendörfer besuchen will , der muß dazu
Kahn, das einzige Beförderungsmittel der Gegend, 5c
Das Boot spielt hier die Rolle, die anderwärts dem‘
zufällt . Im Nachen tritt der Wende seine erste Rei
der Kirche an. wenn er zur Taufe gebracht wird, im
gibt man ihm daS letzte Geleit, wenn sein Sarg
Gottesacker geschifft wird . So sieht man auch in
Erntezeit , statt wie anderwärts hochbeladene Wagen,
im Spreewald wohlbepackte Kähne, die unter der r*
Hand der Burschen und Mädchen das schmale Fließ
lang zur Scheune gleiten. DaS ist der Anblick, den
Zeichner in einem Bilde nach der Natur festgehalten

aao

Oeffentlicher(Uemrdienfi.
Dienststelle  Weilburg.  Landwirtschafts

Wetteraussichte» für Samstag den 25 . September1
Vorwiegend heiter und trocken, nur vielfach ne

Die Urliste der in der Stadt Hachenburg'
wohnenden Personen , welche zu dem Amte eines'
Schöffen oder Geschworenen berufen werden können,
liegt gemäß §§ 36 Abs. 2 und 85 des Gerichts-
verfaffungsgesetzes in der Fassung der Bekannt¬
machung vom 20 . Mai 1898 in der Zeit vom
23 . bis einschließlich 30 . ds . Mts . im hiesigen
Rathause zu Jedermanns Einsicht offen.

Gegen die Richtigkeit oder Vollständigkeit der
Liste kann innerhalb der einwöchigen Frist Ein¬
spruch erhoben werden.

Hachenburg, den 20. September 1909.
Der Bürgermeister.

Steinhaus.

Uaterländiscber frauenoerein.
Zu der auf Sonntag den 26 . d . M . nachmittags

3 Uhr in Hachenburg im Saale des Herrn Gastwirt Haas
anberaumten

Generalversammlung
beehre ich mich statt besonderer Anzeige ergebenst einzuiaden.

Tagesordnung:
1. Geschäftliche Mitteilungen.
2. Feststellung der Jahresrechnung 1907—08.
3. Crgänzungswahl des Vorstandes.
4. Feststellung des Voranschlages für 1909.
5. Vortrag des Herrn Oberförster Hausdorf über : „Die Gefahren des

Alkoholmißbrauches" unter Benutzung von ca. 15 Tafeln.
6. Anträge und Wünsche.

Alle Mitglieder und Freunde des Vereins ladet herz¬
lich ein Die Vorsitzende:

Frau Ermen.

^ ^auchepumpen
^Quchefässer

Back-und Bäufel
Pflüge

Ackerwalzen
empfehlen

fern. Scbiitz Söhne, hachenbnrg.

Am Sonntag den 26. September 1909
findet bet

Wirt Bülpifch in Gehlert
Tanzmusik

statt , wozu freundlichst ein eladen wird.

Ceickter Sang
grosse Leistung

Billiger Preis
■ Lieferung auf Probe ■ ■

K . A A . Klöckner
Diedermörsbacf], Post Kroppach.
Stempel aller Art

für Behörden,Vereine , Geschäfts - und Privatbedarf
liefert in kürzester Zeit zu den billigsten Preisen

Bucbdradierel des Erzähler vom Westerwald.

Reparaturen
an Uhren- und Goldwaren

werden gut und äußerst billig hergestellt.

H.  Backhaus,
Uhrmacher.

Steinerne Einmachtöpfe,
■ Krauttöpfe■

billigst bei
5, Zuckmeier, ßacfienburg.

Bitte ausschneiden.

Trültzsch’8 Eitronensaflkur
naturbeilkräftiger Zitronensaft aus krischen Zitronen

g. Gicht, Rheuma , Fettsucht, Ischias , Halsl ., Blasen-, NiM»>
Gallenst. Probest, nebst Anweisung u. Dankschr. v. Gehen,,
Angabe d. Zeitung gratis u. franko  oder Saft v. za. MZ,.
з ,25, v. za. 120 Zitronen 5,50 frko. — (Nachn. 30 Psg.
Wiederoerk. gesucht. — Zu Küchenzweckenu. Bereitung
Limonaden unentbehrlich.
Heim:. Trültzsch , Berlin O. 34, Königsbergerstraße 17.

fürstl. Hofhaltungen . Nur echt mit Plombe H. T.
Rheumatismus. Herr Ph. R. schreibt: Nach Gebrauch Ihres

Saftes ist nun alles beseitigt, ich fühle mich in die Jung!
rückoersetzt trotz m. 52 Jahre . Mein Körper war ein reines
einander ; Magcndr ., Schwindel, Appetitlosigk., Mattigk. ina. .
и. zeitweilig Heft. Schmerzen in denselb., Reißen i. Nackenu. -
der Oberschenkel u. Gicht in den gr. Zehen mit bed. ©gaC
Geschwulst bis an die Waden. Ich fühle mich oerpst., Ihren
neirsast aufs wärmste zu empfehlen. 4f&

fettlucht. Bitte mir umg. s. 5,50M. Zltronens. zu. stnoe»,
Ihnen zu m. Freude mirt., daß ich8 Psd . abgenommen habe,n
Ihr . Saft künft. in m. Hause nicht fehlen lassen. Frau

Wiederoerkäufer gesucht.

Stephan Bruby, siachenbmg
Kolonialwaren *und Delikateiren-l>andlund

tabak, Zigarren und Zigarre««»
Selterswaller, Limonaden, Cemon Sqeash.

Prachtware
empfiehlt äußerst billig

Kaufhaus Inr behensmittel
Bachenburg

an der evangelischen Kirche

Ein gut erhaltener
Küchenfcfir.

und ein fast neuer
Ko ©ho

billig zu öcrfa
Wo, zu erfragen in der

Junges gewandt
chen als

llsiil 'määc
in ein Kolonialw»
zu möglichst fof DI
tritt gesucht. Wo,
in der Exp. d. Bl.

BadefchiDäimne, Toilettenfchrcamme,
sowie Kinder- und SchulTcbwämme, ßummilchwämme,

Gummisauger , Schiauchsauger,
Gummischlauch , Irigatoren , einzelne Schläuche,

ferner Uerbandwatte , Paliatib -£ reme und Mllchllalchen
kauft man am billigsten bei

Beinrich Orthey, Bachenburg.

C3 Psd . wog nachweislich
J ejn Schwein, das regel¬
mäßig den echten M. Brock-
mannfeben Tutterkalk Marke B
mit d.Zwerg ins Futter erhielt.

Zu Originalpreisen echt zu
haben bei Xarl Dasbach,
Rachenburg, Drogen und Kolo¬
nialwaren.

Ig. Vollheringe
per Dutzend 65 Psg.

empfiehlt in frischer Sendung
Stephan Ijrnby, siachenbnrg.

Einige tü.
Handla

sofort ges
■ti

Bacbenbur
Alle Sorte»

Toilettes
Kernseilt, S-

usw. »>»>.
empfiehlt in nur her

zu billigsten ^
Kaufhaus Mt
Hachenburg, an dere
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